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Der Mieterverein Wedel wollte sich mit der
für jeden Mieter und jeden Besucher der
Siedlung Elbhochufer sichtbaren Verwahr-
losung der Wohnblocks in den Straßen
Pulverstraße 70 bis 88 und Hellgrund 2-6
nicht länger zufrieden geben und lud da-

her zu einer Mieterversammlung ins
Stadtteilbüro Œmittendrin• ein.

Der Mieterverein Wedel und die
Fraktion ŒDie Linke• hatten zur

Mieterversammlung
eingeladen

Zur Teilnahme aufgerufen hatte außerdem
die Fraktion ŒDie Linke•, die zuvor zu die-
sem Thema eine Anfrage an die Wedeler
Ratsversammlung gestellt und von Bürger-
meister Niels Schmidt eine … milde ausge-
drückt … völlig unbefriedigende Antwort er-
halten hatte.

Der Verwalter kam zu spät, weil
er sich vorher die Häuser

ansehen mußte
Außer Mietern erschienen zu deren Ver-
wunderung Rechtsanwalt Dr. Bolte als Ver-
treter des Vermieters und mit etlicher Ver-
spätung auch der Verwalter, der seine Ver-
spätung damit entschuldigte, sich vorher
noch einmal die Häuser angesehen zu ha-
ben. Schon allein dieses Eingeständnis,

Was eine Mieterversammlung b
Kaputtbesitzer vom Elbhochufer in die Enge getrieben

keine aktuelle Kenntnis vom Stand der Ver-
wahrlosung zu haben, empörte die Mieter,
die in Wedel keinen Ansprechpartner mehr
haben , sondern sich bei Beschwerden
schriftlich an eine Hamburger Anschrift
wenden müssen. Immerhin gestand der

Verwalter ein: ŒDer äußere Zustand ist si-
cher nicht zufrieden stellend. Ich verstehe,
dass Sie sauer sind. Wir werden da auch
etwas machen, aber mir wurden dafür von
den Eigentümern keine Gelder freigege-
ben.• Dazu eine Mieterin: ŒDas haben Sie
schon vor einem Jahr versprochen.  Ich
glaube Ihnen kein Wort mehr.• Ein ande-
rer Mieter: ŒWir wissen ja nicht einmal, wer
die Eigentümer unserer Wohnungen sind.•
Eine Frau, die im Hellgrund wohnt, brachte
Fotos aus ihrer Wohnung mit, um die
Feuchtigkeitsflecken an den Wänden von
Wohn- und Schlafzimmer zu dokumentie-
ren.
Über ein Jahr ist die Wohnung
nass, durch das undichte Dach,
monatelang dauert es, bis ein
kaputtes Rohr ausgetauscht

wird
 ŒMehr als eineinhalb Jahre hat es gedau-
ert, bis der Vermieter wahrgenommen hat,
dass Nässe vom Dach in unsere Wohnung
dringt, und weitere Monate, bis man sich
bequemte, ein kaputtes Rohr auszutau-
schen.• In die Enge getrieben, versprach

der Verwalter, man werde etwas unterneh-
men, um auch die Außenansicht der Häu-
ser zu verbessern, aber einen Zeitraum
könne er nicht nennen.

Rechtsanwalt Alexander
Schiermann vom Mieterverein
Wedel empfahl den Mietern,

alle Schäden zu
dokumentieren und den

Vermieter zur Beseitigung der
Missstände aufzufordern.

 Werde dieser Aufforderung nicht nach-
gekommen, könnten die Bewohner ihre
Mieter kürzen.
Auf diese Weise werde Druck auf die
Eigentümer ausgeübt.
In der Versammlung ging es aber auch
noch um die Notwendigkeit, politischen
Druck auf die Stadt auszuüben.

ŒDie Linke• fordert
die Sanierung der
Wohngebäude

Die Fraktion ŒDie Linke• hatte in ihrem
Antrag an die Ratsversammlung die

Verwaltung aufgefordert, den oder die Be-
sitzer unter Zwangsandrohung aufzufor-
dern, die betreffenden Objekte zu sanieren.
Nach Ansicht von Bürgermeister Niels
Schmidt sei das unter den gegebenen
Umständen rechtlich nicht möglich. Es läge
Œkein Missstand und keine Beeinträchti-
gung des Straßen- und Ortsbildes im Sin-
ne des Bau-Gesetzbuches vor.

Der Bürgermeister wiegelt ab,
für ihn sind weder

gesundheitliche Gefährdung
noch Verwahrlosung zu

sehen...
Selbst ausdunstendes Asbest in Gesund-
heit gefährdender Konzentration ist keine
Verwahrlosung, solange die Wohnnutzung
gegeben ist.• Mieter könnten sich ja an den
technischen Gesundheitsschutz des Krei-
ses Pinneberg wenden, so der Bürgermeis-
ter. Das war eine Steilvorlage für den
Rechtsanwalt des Vermieters, der die An-
sicht vertrat, eine Situation, wie im Bau-Ge-
setzbuch beschrieben, trete erst ein, wenn
das Haus bereits am Einstürzen sei und
der Dachstuhl herunter komme. Was die

Pulverstrasse 70: Verwahrlosung?
Nein, sagt die Stadt,

die Wohnnutzung ist doch gegeben.
Hier haben wir keine maritime Eile.
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Gesundheitsgefährdung der Mieter an-
geht, so wiegelte der Bürgermeister
ebenfalls ab. Mieter könnten sich ja an den
technischen Gesundheitsschutz des Krei-
ses Pinneberg wenden. Kein Wort über die
Verantwortung der Stadt für die Sicherheit
ihrer Bürger.
Ginge es um die ŒMaritime Meile•, Wedels
Prestigeobjekt für die Reichen, dann wür-
de ganz schnell Abhilfe geschaffen.

Hinterhof ist eben nicht
maritime Meile

Aber es dreht sich eben nur um die Œim
Hinterhof• Lebenden, auch wenn diese nur
wenige hundert Meter vom Elbwanderweg
entfernt wohnen, der Teil der maritimen
Meile ist. Man fühlt sich an Brecht`s  Drei-
groschenoper erinnert ŒUnd die einen sind
im Dunkeln und die andern sind im Licht.
Doch man sieht nur die im Lichte, die im
Dunkeln sieht man nicht.•
Wenn es die Stadt wolle, so meinte ein
Mieter in einem Zwischenruf, dann könne
sie den Vermieter nicht nur ermitteln, son-
dern ihn auch unter Druck setzen. ŒDas
zeigt sich doch an  Thormählen•.

Und sie bewegt sich doch,
zerrt man sie nur ans Licht

Immerhin zeigt das Beispiel der Mieter-
versammlung, dass sich etwas bewegt,
wenn man in die Öffentlichkeit geht. Am
Ende waren Rechtsanwalt und Verwalter
sogar bereit, mit den Mietern in die betref-
fenden Häuser zu gehen, um sich die skan-
dalösen Zustände vor Ort anzusehen. Der
Anwalt zückte sein Notizbuch, um die Be-
schwerden festzuhalten. Welche Folgerun-
gen sich daraus ergeben, wird man abwar-
ten müssen.  Jedenfalls scheint die Geduld
etlicher alteingesessener Mieter, die schon
seit den Zeiten der Neuen Heimat im
Elbhochufer wohnen, erschöpft zu sein.
Günther Wilke

ŒEs liegt kein Missstand und
keine Beeinträchtigung...vor.

Selbst ausdunstendes Asbest in
gesundheitsgefährdender

Konzentration ist keine
Verwahrlosung, solange die
Wohnnutzung gegeben ist.•

aus der Antwort der Stadtverwaltung auf
den Antrag der  Fraktion ŒDie Linke•

Galgenberg 36: beispielhaft saniert


